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Die Firma Dentaurum
hat sich bereits früh mit bio-
kompatiblen Werkstoffen
befasst. Welche Motivation
steht dahinter und wie wer-
den diese Materialien von
Zahntechnikern, Zahnärz-
ten und Patienten bewertet? 
Qualitativ hochwertige Pro-
thetik anzubieten war schon
immer ein zentrales Anlie-
gen der Firma Dentaurum.
Damit eng verknüpft ist die
Frage nach der biologischen
Verträglichkeit. Mit remanit
brachten wir 1935 eine der
ersten CoCr-Legierungen
auf den Markt. Ständig
weiterentwickelt haben wir
heute mit den remanium®

Legierungen biokompatible
Werkstoffe mit hervorra-
genden Eigenschaften.
Die beharrliche Suche nach
anderen bioverträglichen den-
talen Werkstoffen brachte es
mit sich, dass sich die Firma
Dentaurum schon sehr früh
der Titantechnologie zu-
wandte. Titan hatte gerade
seinen Siegeszug als bio-
kompatibles Material in der
Medizin angetreten. Das
Gießen von Titan stellte eine
Herausforderung dar und
verlangte andere Einbett-
massen und eine neue Gieß-
technologie. Mit der Einfüh-
rung der Castmatic Gießan-
lage verhalf Dentaurum die-
ser neuartigen Technologie
maßgeblich mit zum Durch-
bruch. Das Schmelzen des
Titans erfolgt in einem
Lichtbogen unter Argon-
schutzgas, das Gießen
mittels Vakuum-Druckguss.
Diese Methode ist heute eine
ausgereifte Technologie. Die
Firma Dentaurum hat sich
bewusst für dieses Markt-
segment entschieden und ist
darin auch Weltmarktfüh-
rer. CoCr-Legierungen und
Titan sind heute anerkannte
Dentalwerkstoffe. Viele La-
bors haben sich ganz auf die
Titantechnologie speziali-
siert und haben sich so eine
Sonderstellung verschafft.
Manche arbeiten auch für
Kollegen in Auftragsarbeit.
Während Zahntechniker
und Zahnärzte CoCr und Ti-
tan inzwischen als etablierte
Werkstoffe betrachten, ist,
das stellen wir immer wieder
fest, das Wissen beim  Pa-
tienten bezüglich dieser
Werkstoffe nicht sehr hoch.
Hier tut Aufklärung not.
Durch Patientenbroschüren
helfen wir unseren Titan-
und remanium®-Kunden bei
der Aufklärung des Patien-
ten. Zuwenig erfährt der Pa-
tient über Krankenkassen
und Medien. Auch die Zahn-
ärzte haben nicht immer
Zeit für eine eingehende Be-
ratung.Diese Unterstützung
unserer Kunden ist einer un-
serer wichtigsten Aufgaben.

Reintitan oder Titanle-
gierung? An dieser Stelle ge-
hen die Meinungen ausein-
ander.Zahlreiche Zahntech-
niker sind verunsichert über
den Einsatz von Titanlegie-

rungen und/oder Reintitan.
Welche Indikation erfordert
welchen Werkstoff?
Titanlegierungen sind ja
nichts Neues, und die Legie-
rung, die von einem unserer
Mitbewerber heftig bewor-
ben wird, ist seit 1985 be-
kannt. Wir finden, dass die
Art und Weise, wie diese Le-

gierung forciert wird, beim
Kunden zur Verunsicherung
führt. Dies ist nachvollzieh-
bar, aber nicht berechtigt.
Bei Reintitan können wir
immerhin auf klinische Er-
fahrungen seit 1990 zurück-
blicken. Über klinische Er-
fahrungen für die beworbe-
nen Anwendungen der Ti-
tanlegierung in der zahn-
ärztlichen Prothetik ist uns
hingegen nichts bekannt.
Der Indikationsbereich von
Reintitan umfasst den fest-
sitzenden Zahnersatz, Mo-
dellguss und kombinierten
Zahnersatz einschließlich
Implantatsuprastrukturen.
Im Modellgussbereich kann
z.B. eine höhere Festigkeits-
anforderung durch die Ver-
wendung von Reintitan
Grad 4 realisiert werden.
Gegenüber  den CoCr-Mo-
dellgusslegierungen zeigt
auch eine Titanlegierung wie
z.B. Ti6Al7Nb genauso wie
Reintitan einen nur halb so
großen E-Modul, sodass die
Modellation bei Reintitan
und der Ti-Legierung iden-
tisch auszuführen ist und
auch hier eine Legierung
keinen Vorteil bringt. Nach-
teilig bei der Titanlegierung
ist nach unseren Erfahrun-
gen das schlechtere Gieß-
verhalten und eine hohe
Härte. Überdies liegt ja ge-
rade in der Anwendung des
Monometalls ohne weitere
Zusätze der unschätzbare
Vorteil der unschlagbaren
Biokompatibilität. Deshalb
sehen wir in der Produktent-
wicklung von Dentaurum
keine Notwendigkeit, eine
solche Legierung einzufüh-
ren.

Welche Vorteile bietet
Reintitan gegenüber ande-
ren Werkstoffen?
Die Vorteile von Titan als
Monometall liegen natürlich
zunächst  in seiner ausge-

zeichneten  Biokompatibi-
lität und Korrosionsbestän-
digkeit. Die multiindikative
Verwendung für die genann-
ten Einsatzbereiche machen
Titan zudem universell ver-
wendbar und vermeiden ei-
nen Werkstoffmix mit der
Gefahr potenzieller Korro-
sionsherde.

Niedrige Dichte und geringe
Wärmeleitfähigkeit werden
als Tragekomfort vom Pa-
tienten geschätzt. Titan bie-
tet außerdem in der heutigen
wirtschaftlichen Situation
die Chance, einen qualitativ
hochwertigen Zahnersatz zu
einem attraktiven Preis an-
zubieten.Die Materialkosten
liegen, gerade bei größeren
Arbeiten,weit unter den Kos-
ten für eine vergleichbare
Edelmetallversorgung. Es
liegt natürlich nahe, diese
Einsparung bei den Materi-
alkosten in eine ästhetische
Verblendung zu investieren.
Speziell für Titan entwi- 
ckelte Keramiken wie die
Triceram® der Dentaurum-
tochter Esprident ermög-
lichen eine perfekte Ästhe-
tik. Nicht vergessen sollten
wir den Vorteil der Röntgen-
transparenz von Titan.Titan
bietet dem Zahnarzt damit
zusätzlich einen diagnosti-
schen Vorteil.

Welche Rolle spielt die
Einbettmasse, insbesondere
die erste Speedeinbettmasse
bei der Titantechnologie?
Eine Titan-Einbettmasse hat
zunächst in der Titanguss-
technik technische Funktio-
nen zu erfüllen, wie Erzeu-
gen einer glatten Oberflä-
che, ein möglichst reak-
tionsfreies Verhalten mit
dem flüssigen Titan, und 
natürlich das Erzeugen ei-
ner hohen Passgenauigkeit.
Durch die Einführung von
Einbettmassen auf der
Grundlage der so genannten
Refraktäroxide wie Alumi-
niumoxid, Magnesiumoxid
und Zirkoniumoxid stehen
heute dem Werkstoff 
Titan angepasste Materia-
lien zur Verfügung.
Speedeinbettmassen sind
auf dem Sektor der phos-
phatgebundenen Einbett-
massen als Reaktion auf den

Zeitdruck in den Dental-
labors entsprechend den
Anforderungen unserer
Kunden entwickelt worden.
Der Einsatz von Speedein-
bettmassen macht die Pla-
nung im Labor einfacher
und effizienter. Hier galt es
auf dem Titangusssektor
noch eine Lücke zu schlie-
ßen. Ende 2002 führten wir
die weltweit erste Titan-
Speed-Einbettmasse mit
dem Namen Trinell ein. Mit
diesem entscheidenden
Schritt hat die Titanguss-
technik auch hier mit dem
Standard der allgemeinen
Gusstechnik gleichgezogen.

Titan ist ein Werkstoff,
der eine exakte Verarbeitung
und gewartete HightechGe-
räte erfordert. Welche Hilfe-
stellung und welchen Ser-
vice kann der Techniker aus
dem Hause Dentaurum ab-
rufen?
Exaktes Arbeiten ist für die
in der Zahntechnik gefor-
derte Präzision eigentlich
für alle Werkstoffe eine
Selbstverständl ichkei t ,
ebenso wie eine regelmä-
ßige Wartung von Geräten.
Als kompetenter Partner
bietet Dentaurum seinen

Kunden mehr als nur erst-
klassige Produkte. Unterstüt-
zung wird auf mehreren Ebe-
nen geboten: Geschulte
Zahntechniker beraten un-
sere Kunden kompetent. Sie
geben Hilfestellung bei der
Anwendung der Produkte
und bei eventuell auftreten-
den Problemen über die tele-
fonische Hotline und direkt
beim Kunden vor Ort.Wir bie-
ten in unserem Schulungs-
zentrum CDC (Centrum Den-
tale Communikation) eine
Reihe von  Kursen zum Thema
Titantechnologie an. Einstei-
ger und auch  Fortgeschrit-
tene  werden durch prakti-
sche und theoretische Unter-
weisung schon im Vorfeld fit
gemacht. Natürlich ist es
möglich, für die Geräte War-
tungsverträge abzuschlie-
ßen. Dann erscheint unser
technischer Geräteservice
bei Problemen spätestens
nach 48 Stunden beim Kun-
den. Allerdings sind unsere
Geräte auf Grund der lang-
jährigen Erfahrung so ausge-
reift, dass dieser Service sel-
ten in Anspruch genommen
werden muss.

Vollkeramik gewinnt
mehr und mehr an Bedeu-
tung, auch auf Grund der
Biokompatibilität.Wie beur-
teilen Sie im Vergleich dazu
die Zukunft des Werkstoffes
Titan?
Als Systemlieferant für bio-
kompatiblen Zahnersatz
verfolgen wir bei Dentau-
rum die Entwicklung kera-
mischer Gerüstsysteme sehr
aufmerksam und bieten auf
dem Verblendsektor mit der
Triceram®-Keramik für Zir-
koniumdioxid und Titan eine
ästhetisch und technisch

hochwertige Systemlösung
an. Bei bestimmten Indika-
tionen war und ist Vollkera-
mik, übrigens auch schon
vor der Zirkoniumdioxid-
welle,die ästhetische Ergän-
zung für biokompatiblen
Zahnersatz aus Titan. Der
Bereich Inlay, Onlay und Ve-
neer kann ganz ausgezeich-
net mit Vollkeramik versorgt
werden. Im Bereich Kronen
stehen diese zwei Versor-
gungsarten durchaus im
Wettbewerb. Aber im Be-
reich der Brückenprothetik
hat bisher keine Vollkeramik
die Indikationsbreite von Ti-
tan erreicht. Dabei  muss die
Frage erlaubt sein, wie sich
der große zusätzliche Auf-
wand bei der Verarbeitung
von Zirkoniumdioxid im
Seitenzahnbereich rechtfer-
tigt – gewiss nicht mit Subs-
tanzschonung oder Biokom-
patibilität. Wir bezweifeln
stark, ob der Zugewinn an
Ästhetik im Seitenzahnbe-
reich zum Tragen kommt.
Unser abschließendes Resü-
mee zum Werkstoff Titan ist
eine klare positive Aussage:
Wir bei Dentaurum sind uns
sicher, dass der Werkstoff 
Titan als biokompatibler
metallischer Werkstoff auch
in Zukunft seinen Stellen-
wert behalten und sogar
noch ausbauen wird.

„Titan wird auch in Zukunft
seinen Stellenwert behalten“ 
Titan ist ein in der Prothetik nicht mehr wegzudenkender Werkstoff. ZT Zahntechnik Zeitung sprach
mit drei Spezialisten aus dem Hause Dentaurum über das biokompatible und korrosionsbeständige Pro-
thetik-Material: Dr. Jürgen Lindigkeit, Leiter der Zahntechnik und der zahntechnischen sowie metallur-
gischen Entwicklung, Dr. Birgit Lehnis, Produkt-Managerin für den Bereich der Zahntechnik sowie 
Dr. Michael Reise, Leiter der Entwicklung im Bereich keramischer Werkstoffe.

Dr. Jürgen Lindigkeit 
In seiner Funktion als Leiter der Zahntechnik und der zahn-
technischen sowie metallurgischen Entwicklung bei Dentau-
rum ist er u.a. verantwortlich für die technische Freigabe von
neuen zahntechnischen Produkten. Dr. Lindigkeit hat sich
schon früh intensiv mit dem Thema Titan auseinander ge-
setzt. So  befasste er sich bereits 1976 in seiner Diplomarbeit
am Institut für Werkstoffe der Ruhr-Universität Bochum mit
diesem Werkstoff. Die Kompetenz in Werkstofffragen spie-
gelt sich auch wider in der ehrenamtlichen Tätigkeit von Dr.
Lindigkeit als Leiter verschiedener Normungsausschüsse im
Bereich Dentalwerkstoffe auf nationaler und internationaler
Ebene und in einem Lehrauftrag für Werkstoffe in der zahn-
ärztlichen Prothetik an der Universität Bayreuth.

Dr. Michael Reise 
Der Leiter der Entwicklung im Bereich keramischer Werk-
stoffe in der Dentaurum-Gruppe hat Technische Mineralogie
studiert und sich in seiner Dissertation mit Glaskeramik aus-
einander gesetzt. Nach dem Studium war er zunächst wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Fraunhofer Institut Silicat-
forschung und ist seit 1996 in der Dentalindustrie, verant-
wortlich für die Entwicklung dental-keramischer Werkstoffe,
tätig.

Dr. Birgit Lehnis 
Eine der zentralen Aufgaben der Produktion-Managerin für
den Bereich Zahntechnik ist die Bereitstellung von Produkt-
informationen für die Kunden und Aufklärungsbroschüren für
Patienten. Dr. Lehnis erforscht Kundenbedürfnisse und
Markttrends, die dann von der Entwicklungsabteilung in
neue und verbesserte Produkte umgesetzt werden. Sie hat
auf dem Gebiet der Goldverbindungen promoviert und hat
sich im Rahmen ihrer Dissertationsprüfung mit dem Spezial-
gebiet Legierungen auseinander gesetzt.
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Adresse

Der Werkstoff Titan stand bereits des Öfteren im Mittelpunkt  von Fortbildungskursen im CDC – Centrum
Dentale Communikation–, dem modernen Schulungszentrum der Dentaurum-Gruppe. 


